
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 44

Rubrik: Weltwochenschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5Rr. 44 Dte2ierner2Bocbe 1183

äMtrood)cnfd)au
«mentit l)cbt öaö Waffenembargo auf.
Sine ber Sntfcfjeibungen, non ber mir fagten, fie mürben

abgekartet, ehe man ben Krieg mit feinem gansen Srnft ent»

feffeln roerbe, ift gefallen: Sie 1162t geben prattifch
bie 2B a f f en a u s f u h r frei. 3toar bat erft ber Senat
feine 3uftimmung gegeben. 2lber bie anbete Kammer bes Kon»
greffes, bas 9t e p r ä f e n t a n t e n b a u s, ftanb roettiger in
grage als ber Senat. 5Btan tann alfo fagen, bah Dvoofeoelt
burrijgebrungen, baff er feinen 3n>ecf nacb ben allermühfam»
ften Querroegen bemotratifctjer SBerhanblungsprajis mit ben
gntereffen ber 2tmeritaner oerbunben babe.

235 a r u m b a t b e r S e it a t e n b l i cb 3 u g e ft i m m t
20 a r u m f ii r cb t e t e man, er roerbe n i cb t 3 u ft i m »

men? Der galt liegt primitioer unb betrüblicher, als manche
Sntbufiaften ihn gerne feben möchten. Sines unferer fübr-enben
23lätter hat es fo formuliert: Das 9lepräfentantenhaus toirb
trofe allen 58erfuchen, 5Roofeoelt noch ein 58ein 311 ftellen, bod)
beiftimmen. Denn bas grohe ©efcbäft ift irtteref»
f i e r t. Damit ift alles gefagt. Die 3nbuftrie, roelche gtugseug»
teile liefern tann, ficb auf glugseugteile eingerichtet hat, toill
nicht auf ber Seite ftehen, mean jefet in ber 2BeIt maffenhaft
glugseuge oertangt roerben. Sin ©efcbäft roie ein anberes auch,
unb eine Konjunftur, bie wahrgenommen toerben mill roie jebe
andere

Die ameite grage: 255arum fürchtete man, ber Senat unb
auch bie SSolfstammer mürben 9toofeoett nicht folgen? ©ans
einfach: 21 m er i ta milt 3 roar am Kriege per bie»
nen, aber es mill nicht bar an Selb oerlieren,
fchon oerbientes ©elb baoonfchroimmen feben. Ss mill barüber
hinaus nicht in ben europäifchen Krieg oermif»
feit roerben. Unb fchliehlich: Ss mill and) nicht in ber
2Beife in bie Kataftrophe hinein fchlitteln, baff es ber einen
Kriegspartei borgt unb sulefet eingreifen muh, um feine 2ln=
leihen su retten; es mill nicht in bie 3wangslage geraten, einem
Schuldner aum Siege oerhelfen 31t müffen, damit er besohle.

3m legten Kriege mar es fo, bah bie 2ßeftmächte drüben
in US21 gewaltig gepumpt haben. Die böswilligen ©efchidüs»
fchreiber behaupten, ohne biefe amerifanifdjen gorberungen an
England unb grantreich, aber auch an bie übrigen 2tüiierten,
märe 235ilfon niemals ausgesogen, um bie Demotratien oor beut
beutfchen SDtititarismus su retten. Kein einsiges armfeliges
3beal fei in 2ßirtlichteit hinter ber amerifanifchen Kriegsteil»
nähme geftanben. Emsig 355 i l f on fei ber närrifche 3bealift
gemefen, ben allerdings bie ©elbgeroaltigen brauchten, um
2lmerita sur 9lettung feiner Kapitalien nach Suropa 31t führen.
Sie behaupten auch, ber Unterfchieb 3 m i f ch e n 235 i t »

f 0 n unb 910 0 f et) e 11 unb amifdjen ben beiden Spochett fei
fachlich gleich 5Rull, unb nur eines habe geänbert: 2lmerifa
pumpe nichts unb ent3iehe fich baburch bem sroeiten Kreussuge

3ur 9lettung ber Demotratie, trofebem bie beutfche Drohung
biesmat frfjlimmer fei als 1914.

Steht es fo fchlimm mit ber ameritanifchen „Krämerfeeie"?
2Bir finb nidjt gans berfelben 9Jteinung. 2lber es beftebt

ein g e i ft i g e r 3 u ft a n b b e r in f i ch bie m i r f t i ch e

© e f a h r für bie D e m 0 f r a t i e n b i r g t. ©s ift berfelbe

guftanb, ber Snglanb jahrelang säubern lieh, ehe es fich auf»

raffte unb bie profite jagenbe ©rohinbuftrie 3tt>ang, fie in ben

Dienft ber eigenen 9teicbsoerteibigung 3œang. Die 2lmerifaner

haben gerechnet. 2Ber bie Debatten im Kongreh auch nur an»

hanb ber fpärlich nach Suropa gelangenben 9lachrichten oerfolg»

te, hatte bie 25 0 r fte 11 u ng eines unerhörten 5Rin

gens 3 m if then Sntereffen unb 3 been. 91oofeoelt

oertritt bie 3been, feine begeifterten 2tnhänger folgen ihm. Sie

haben bisher bie 9Jlaffen bes 25oltes hinter feiner gähne ge=

halten. 2lber biefes 23olt, bie Seele biefes 23otfes ift unb mar
immer bas Schlachtfetb smifchen 3been unb 3ntereffen. Die
grohen 25ertreter ber gefchäftlichen Siele tonnen biefem 25olte
beroeifen, bah 91oofeoett ein Kommunift fei, fie tonnen bem
25olte, roenn es ihnen paht, alle 2tengfte eintrichtern unb ihm
tlar machen, bah fein oergötterter 25räfibent ftatt bes gortfchrit»
tes ben Krieg bebeute. Unb fie tun es ungefcheut, menn 91oofe=
oelt etmas unternimmt, bas gegen bie grohen ©efchäfte 3U ge»

hen fcheint. Der Schein genügt fchon.

Unb barum muh jebe atnerifanifche ißolitif oerfuchen, biefe -

mächtigen, anfcheinenb ausfchlaggebenben 3ntereffentengruppen
gerabesu oor ben 2ßageti bes Staates 3U fpannen. 9Jtuh ihnen
jeben Sßormanb nehmen, ins 25olt su gehen unb bie Regierung
3U bistrebitieren. Unb bies ift gefchehen, unb bas 9lefultat ift
nun fichtbar.

USrattifch hat 9îoofeoelt, mas er burchsubrücten oerfuchte,
erreicht. Die 2Seftmäd)te tonnen bie ïaufenbe ameritanifcher
gtugseuge, bie fie brühen beftellt haben, abholen. Sie befom»
men fie ausgeliefert, falls fie bar besohlen. 91eue ©olbftröme
roerben bie gehorteten 9teirhtümer in US21 oertnehreti. 25ielleicht
bricht bie gefchäfttich gröhte, pfpchologifch aber gefährlichfte
„25rofperitp" unmittelbar aus ben fiieferungen an bie 235eft=

mächte los. 2lmeritanifd)e Schiffe roerben bah ei nicht gefäbrbet,
benn es ift ihnen «erboten, an ben Transporten mitsuhelfen.
2luch ameritanifche Kapitalien roerben nicht gefährbet. Denn
Tinleihen unb Kreöite an Kriegführenbe finb unterfagt.

Theoretifch roürbe man auch ben Deutfchen tiefern, aber bie
^errfchaft über bie 9Jteere geht tangfam an bie 2ßeftmächte
über. Ss finb alfo ©efcbäft, Kapital unb formale Steutralität
gerettet, gür bie gbeatiften ift aber auch bie fjilfe für bie
Demotratien gerettet roorben, unb bas muh ihnen unb 9voofe»
oelt genügen. Db eine auf folche 5Bafis gegrünbete #ilfe nicht
„ben 2öurm in fich hat", roirb bie 2Beltgefchid)te lehren.

Der S i n b r u et in 58 e r l i n ift bebeutfam. Eitler unb
feine ©eneräle roiffen nun, bah fie rafch losfchlagen müffen, falls
fie bie momentane ©leich» ober Ueberroertigteit bes beutfchen
5Dtaterials, oor allem itt quantitatioer 5hinfid)t, noch uor ber
roirffamen ameritanifchen liilfe ausniifeen roollen.

Snglanb erroartet benn auch für bie nächfte 3eit einen
erften grohen 2lngriff.

iKürtt Italien ab?

Ss roirb nun siemlich beutlich, bah 3 ro i f ch e n S n g 1 a ti b

unb 3 t a lien eine engere 3 nte reffen gemein»
fchaft en t ft an ben ift; ben 2lnlah basu hat bie ruffifche
©efabr gegeben. Die Sdiroentung in 9lom roirb aber fehr fachte
burchgefübrt, unb man muh fidi hüten, 3u optimiftifdie Schliiffe
su stehen. Der ©egenftanb bes gemeinfamen 3ntereffes, ge»

nauer, ber ißofitionen, roelche beibe 5B2ächte gegenüber einem
roeitern 23orbringen ber ÎRuffen su oerteibigen haben, ift ber
gefamte Donau»58altan=9laum. 2Bas insgeheim smifchen ben
oerfchiebenen Kapitalen ber Süboftftaaten oerhanbelt roirb,
möchte mancher gern roiffen. Ss roirb fich aber auch mancher
gebutben müffen. Denn nichts ift reif, unb es roirb noch lange
nichts roirflich reif roerben, auch roenn bie beiben ©rohmächte
mit tünftlichen 5D2itteln ben 5f3roseh befdjleunigen roerben.

3mmer unb immer roieber finb es bie unüberroinblichen
Hemmungen gegen Opfer, roelche einen „befihenben" Staat
oerhinbern, bas 5)lotroenbige su tun, um gefährlichfte Söerroicf»

hingen 311 oermeiben. 5ütan nimmt 3.58. an, bah momentan bie
T ü r t e n, hinter roelchen Snglanb fteht, bie 5R u m ä n e n mit
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Wcltwochenschau
Amerika hebt das Waffen-Embargo auf.
Eine der Entscheidungen, von der wir sagten, sie würden

abgewartet, ehe man den Krieg mit seinem ganzen Ernst ent-
fesseln werde, ist gefallen: Die USA geben praktisch
die Waffenausfuhr frei. Zwar hat erst der Senat
seine Zustimmung gegeben. Aber die andere Kammer des Kon-
greffes, das Repräsentantenhaus, stand weniger in
Frage als der Senat. Man kann also sagen, daß Roosevelt
durchgedrungen, daß er seinen Zweck nach den allermühsam-
sten Querwegen demokratischer Verhandlungspraxis mit den
Interessen der Amerikaner verbunden habe.

Warum h at d e r S e n at endlich z u g e st i m mt?
Warum fürchtete man, er werde nicht zustim-
men? Der Fall liegt primitiver und betrüblicher, als manche
Enthusiasten ihn gerne sehen möchten. Eines unserer führenden
Blätter hat es so formuliert: Das Repräsentantenhaus wird
trotz allen Versuchen, Roosevelt noch ein Bein zu stellen, doch

beistimmen. Denn das große Geschäft ist interes-
s i ert. Damit ist alles gesagt. Die Industrie, welche Flugzeug-
teile liefern kann, sich auf Flugzeugteile eingerichtet hat, will
nicht auf der Seite stehen, wenn jetzt in der Welt massenhaft
Flugzeuge verlangt werden. Ein Geschäft wie ein anderes auch,
und eine Konjunktur, die wahrgenommen werden will wie jede
andere!

Die zweite Frage: Warum fürchtete man, der Senat und
auch die Volkskammer würden Roosevelt nicht folgen? Ganz
einfach: Amerika will zwar am Kriege verdie-
nen, aber es will nicht daran Geld verlieren,
schon verdientes Geld davonschwimmen sehen. Es will darüber
hinaus nicht in den europäischen Krieg verwik-
kelt werden. Und schließlich: Es will auch nicht in der
Weise in die Katastrophe hinein schütteln, daß es der einen
Kriegspartei borgt und zuletzt eingreifen muß, uni seine An-
leihen zu retten; es will nicht in die Zwangslage geraten, einem
Schuldner zum Siege verhelfen zu müssen, damit er bezahle.

Im letzten Kriege war es so, daß die Westmächte drüben
in USA gewaltig gepumpt haben. Die böswilligen Geschichts-
schreiber behaupten, ohne diese amerikanischen Forderungen an
England und Frankreich, aber auch an die übrigen Alliierten,
wäre Wilson niemals ausgezogen, um die Demokratien vor dem
deutschen Militarismus zu retten. Kein einziges armseliges
Ideal sei in Wirklichkeit hinter der amerikanischen Kriegsteil-
nähme gestanden. Einzig Wilson sei der närrische Idealist
gewesen, den allerdings die Geldgewaltigen brauchten, um
Amerika zur Rettung seiner Kapitalien nach Europa zu führen.
Sie behaupten auch, der Unterschied zwischen Wil -

son und Roosevelt und zwischen den beiden Epochen sei

sachlich gleich Null, und nur eines habe geändert: Amerika
pumpe nichts und entziehe sich dadurch dem zweiten Kreuzzuge

zur Rettung der Demokratie, trotzdem die deutsche Drohung
diesmal schlimmer sei als 1914.

Steht es so schlimm mit der amerikanischen „Krämerseele"?
Wir sind nicht ganz derselben Meinung. Aber es besteht

ein g e i st i g e r Zu st and, der in sich die wirkliche
Gefahr für d i e Demokratien birgt. Es ist derselbe

Zustand, der England jahrelang zaudern ließ, ehe es sich aus-

raffte und die Profite jagende Großindustrie zwang, sie in den

Dienst der eigenen Reichsverteidigung zwang. Die Amerikaner

haben gerechnet. Wer die Debatten im Kongreß auch nur an-

Hand der spärlich nach Europa gelangenden Nachrichten verfolg-

te, hatte d i e V o r st e l l u n g eines u n e r h ö r t e n R i n -

gens zwischen Interessen und Ideen. Roosevelt

vertritt die Ideen, seine begeisterten Anhänger folgen ihm. Sie

haben bisher die Massen des Voltes hinter seiner Fahne ge-
halten. Aber dieses Volk, die Seele dieses Volkes ist und war
immer das Schlachtfeld zwischen Ideen und Interessen. Die
großen Vertreter der geschäftlichen Ziele können diesem Volke
beweisen, daß Roosevelt ein Kommunist sei, sie können dem
Volke, wenn es ihnen paßt, alle Aengste eintrichtern und ihm
klar machen, daß sein vergötterter Präsident statt des Fortschrit-
tes den Krieg bedeute. Und sie tun es ungescheut, wenn Roose-
velt etwas unternimmt, das gegen die großen Geschäfte zu ge-
hen scheint. Der Schein genügt schon.

Und darum muß jede amerikanische Politik versuchen, diese -

mächtigen, anscheinend ausschlaggebenden Interessentengruppen
geradezu vor den Wagen des Staates zu spannen. Muß ihnen
jeden Vorwand nehmen, ins Volk zu gehen und die Regierung
zu diskreditieren. Und dies ist geschehen, und das Resultat ist
nun sichtbar.

Praktisch hat Roosevelt, was er durchzudrücken versuchte,
erreicht. Die Westmächte können die Tausende amerikanischer
Flugzeuge, die sie drüben bestellt haben, abholen. Sie bekom-
men sie ausgeliefert, falls sie bar bezahlen. Neue Goldströme
werden die gehorteten Reichtümer in USA vermehren. Vielleicht
bricht die geschäftlich größte, psychologisch aber gefährlichste
„Prosperity" unmittelbar aus den Lieferungen an die West-
mächte los. Amerikanische Schiffe werden dabei nicht gefährdet,
denn es ist ihnen verboten, an den Transporten mitzuhelfen.
Auch amerikanische Kapitalien werden nicht gefährdet. Denn
Anleihen und Kredite an Kriegführende sind untersagt.

Theoretisch würde man auch den Deutschen liefern, aber die
Herrschaft über die Meere geht langsam an die Westmächte
über. Es sind also Geschäft, Kapital und formale Neutralität
gerettet. Für die Idealisten ist aber auch die Hilfe für die
Demokratien gerettet worden, und das muß ihnen und Roose-
velt genügen. Ob eine auf solche Basis gegründete Hilfe nicht
„den Wurm in sich hat", wird die Weltgeschichte lehren.

Der Eindruck in Berlin ist bedeutsam. Hitler und
seine Generäle wissen nun, daß sie rasch losschlagen müssen, falls
sie die momentane Gleich- oder Ueberwertigkeit des deutschen
Materials, vor allem in quantitativer Hinsicht, noch vor der
wirksamen amerikanischen Hilfe ausnützen wollen.

England erwartet denn auch für die nächste Zeit einen
ersten großen Angriff.

Rückt Italien sachte ab?

Es wird nun ziemlich deutlich, daß zwischenEngland
und Italien eine engere Interessen gemein-
schaft entstanden ist; den Anlaß dazu hat die russische
Gefahr gegeben. Die Schwenkung in Rom wird aber sehr sachte
durchgeführt, und man muß sich hüten, zu optimistische Schlüsse
zu ziehen. Der Gegenstand des gemeinsamen Interesses, ge-
nauer, der Positionen, welche beide Mächte gegenüber einem
weitern Vordringen der Russen zu verteidigen haben, ist der
gesamte Donau-Balkan-Raum. Was insgeheim zwischen den
verschiedenen Kapitalen der Südoststaaten verhandelt wird,
möchte mancher gern wissen. Es wird sich aber auch mancher
gedulden müssen. Denn nichts ist reif, und es wird noch lange
nichts wirklich reif werden, auch wenn die beiden Großmächte
mit künstlichen Mitteln den Prozeß beschleunigen werden.

Immer und immer wieder sind es die unüberwindlichen
Hemmungen gegen Opfer, welche einen „besitzenden" Staat
verhindern, das Notwendige zu tun, um gefährlichste Berwick-
lungen zu vermeiden. Man nimmt z. B. an, daß momentan die
Türken, hinter welchen England steht, die Rumänen mit
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alien Mitteln bearbeiten, bamit fie bie SB u l g a r e n mit ber

Sobrubfcba oerföbneu unb ibre enbgüttige ©inglieberung
in ben SBalfanbunb möglicb machen möchten, baff aber bie 5Ru=

mänen fieb gegen bas zugemutete Opfer fträuben. Unb babei
liegt es nahe, baff mit einem foleben Opfer eine ber febroerften
©efabren befebmoren mürbe; roenn bie SBulgaren ihre (Rache«

gebanten aufgeben, finb bie Ungarn bie eitrigen, bie noch nach

(Reoifioti rufen. Unb ba fie oon 3talien überaeugt roorben finb,
bafi jebe mit f)itfe Seutfcblanbs eraroungene SReoifion bas ©nbe

Ungarns bebeuten roiirbe, febtoinben bie 2lnbänger einer ge=

roaltfamen ©renaänberung rafcb-

©s mirb fieb nun aeigen müffen, ob bie Italiener mithelfen,
ben neuralgifcben (Punft bes Siiboftens, SRumänien, ebenfalls
3u bearbeiten; follen SBalfanbunb, ©nglanb unb Stallen aufant«

men einer fpätern ober nähern SRuffettbrobung entgegentreten
unb SRumänien mirffam febüfien, bann barf unter feinen Um«

ftänben ein unbefriebigtes SBulgarien bie ©efebäfte bes gemein«
famen ©egners beforgen helfen.

Sie grage ift alfo, ob 3talien unter ber f)anb ober febon

offen mehr für biefe Organifierutig bes ©üboftens tun roerbe als
bisher. SBegreiflicb, bafi man alle 2lnaeicben einer foleben be=

merfbaren Scbmenfung forgfältig regiftriert. 3a, bafi man aus
betn ober jenem 2lnaeicben mehr lieft, als man lefen barf, ober
menigftens in SBerfucbung gerät, es 31t tun.

3n ber ©cbmeia bot man mit grofier ©enugtuung oon ei«

nein 21 r t i f e l bes „ (P 0 p 0 l 0 b ' 3 t a I i a " Kenntnis ge=

nommen; bas ßeibblatt SIRuffolinis bat fura utib flar bemiefen,
bafi bie f cl; m e i 3 e r i f cb e Neutralität eine euro«
päifcbe SRotroenbigfeit fei, unb bafi bie Scbroeig fie

oerteibigen folle unb müffe. Sie ©riinbe, bie aufge3äblt merben,
roesbalb bas fo fei, finb uns nicht neu. Sie machen uns alle
©bre, unb mir freuen uns, bafi fie ins italienifche Konaept paffen.
Sabei bürfen mir aber niebt oergeffen, roesbalb fie nun SJMuffo«

lini bebeutfamer oorfommen mögen als au ber ober jener an«
bern 3eit. ©s rourbe gemutmafit, ber Suce finbe es notroenbig,
fein SBefenntnis fo offen unb beutlicb aussufprecbeit, toeil an«
bersroo bie SRotroenbigfeit, unfere ©riftens au refpeftieren, an«

gesroeifelt roorben fei. 3a, es rourbe gerabeau behauptet, ber
beutfebe (Botfcbafter oon ÏRacfenfen fei oon SRom naef) 23erlin
gerufen roorben, roeil mir, im 3ufammenbang mit anbern Sin«
gen, ©egenftanb eines ©ebanfenaustaufebes geroefen feien. Unb
bie ©erücbtemacber roollten febon SBerbinbungert mit ber Unter«
brecbuitg bes beutfeben 2luslanbs«ïelepbon«(8erEebrs feben.

2Bir finb beute aiemlicb überaeugt, bafi bie ©rflärurtgen im
ßeibblatt bes Suce in ein g a n 3 e s S 0 ft e m feiner Si«
p l 0 m a t i e hineingeboren. Ser neutrale SBlocf, ben er um bas
friegsmübe, oon 2tbeffinien unb Spanien ber belaftete 3talien
gruppieren roilt, foil unter allen llmftänben auch bie Schroeia
umfaffen. Sffiir fönnen roabrbaftig immer frob fein, roenn bie

3ntereffen irgenbroelcber ©rofimaebt fieb als unfer Scbufi aus«
toeifen. gür bie fommenben Stürme unb 2lngriffe an ber 2ßeft«

front bebeutet bie SIR u f f 0 l i n i © r f l ä r u n g eine 21 r t
tnoralifcher SBerficberung gegen einen 21 n«
griff. Sie ift gana aroeifellos fo gemeint; bafi fie auch not«
roenbig geroefen, um einem gegen uns gerichteten *ptane bireft
entgegen3utreten, braucht man baraus nicht 31t fdßiefien.

2tm 31. Oftober nun bat fieb i rt 3 t a l i e n eine grofie
Kabinetts Umbilbung ereignet. Sie roirb oon SBerlin
als blofie fafeiftifebe „2Bacbtablöfung", oont ©egenlager aber
als 2ln3eicben einer gan3 betoufiten SBerftärfung ber SReutrali«

tätspolitif begeiebnet. Sie 2lbbanfung Staraces, ®e=

neralfefretär ber SPartei unb anberer Sraufgänger fann jeben«
falls fo gebeutet roerben. greilicb bleibt © i a 11 0 aber auch ber

©nglanbfreunb ©ranbi bleibt. Sie 2lusroirfung bes 2öecb=

fels roirb fieb nicht rafcb aeigen. 9Ran mufi aber barauf achten
unb roarten.

Sie eibßettöjMen (Wnl)lcu.

2lm Sienstagabenb toareti bie SRefultate noch nicht au über«

feben, aber fooiel ftanb feft, bafi fieb roenig geänbert babe. ©e=

nau roie man oorausgefeben, (ober ungenau). 3 m Kanton
SB e r n oerloren bie Soaiatbemofraten ein SIR an«
bat an bie greif innigen, unb bie 2111 b a u e r n
e i ne s an bie K a t h 0 l i f cb K 0 n f e r 0 a t i o e n fo bafi
beute bie greifinnigen roieber oier ftatt brei SBertreter, bie SBau»

ern unb Sosialiften je aebu, bie 3ungbauern brei, bie Konfer«
oatioen 2, ßanbesring unb guttgrabifale bes 3ura je einen 23er=

treter befifeen. So; bie 3abl ber Sifie 31 beträgt, macht bie SBer«

febiebung roirflieb roenig aus,
betrachtet man bie ßiftenftimmen, fo änbert fid) bas SBilb

etroas; man fournit au geroiffeti SBitbern, bie fieb aus ber 3abt
ber ©eroäblten niebt obne roeiteres ergeben. 2ln ber Spifie
inarfebiert bie (Bauernpartei mit runb 1,420,000 Stimmen. Sie
SBerminberung beträgt runb 30,000. ©s folgen bie So3ialbemo=
traten mit runb 1,350,000 gegen 1,640,000 int lefitert Sffiablgang,
alfo mit einem SBerluft oon 90,000 Stimmen. Saoott baben
ibnen bie Kommuniften, bie felbftänbig, aber obne SRefultat,
auftraten, 25,000 abgenommen. 2tber auch obne bas roäre ber
SRiicfgang ftarf uttb irgenbroie auffalletib. S£Ran bat baraus
Scblüffe sieben roollen, 3- SB., bie patriotifebe ÎBelle babe biefer
(Partei gefdjabet, ober bie 2lrbeiter feien au fwus geblieben,
toeil fie bie ßage ber SPartei itt ber iefiigett 3eit für roenig
ausfiebtsreieb halten, ©ins ift geroifi, bie 2lbtuanberung au ben
anbertt SParteien fann bieferr SBerluft nicht allein erflären.

SRimmt ntatt an, bie greifinnigen, bie ihre Stimmen oon
runb' 660 auf 674,000 Stimmen fteigerten, hätten biefe 14,000
rein aus bisher foaialiftifcben Kreifen erhalten, roas nicht genau
ftimmen mag, nehmen roir an, bie greiroirtfebafter hätten 2000
(oon 121 auf 123,000), bie Unabhängigen 27,000 (oon 142 auf
169,000) abermals aus ben (Reiben ber bisher fübrettben ßinfs«
Partei gewonnen, bann haben roir, mit ben Kommuniftenftim«
men, insgefamt 68,000 oon ben oerlorenen 90,000 „erflärt".
©s gebt hier ttidjt um bie (Partei, fonbern um bie grage, roie
fieb ein foleber SBerluft sufammenfefite, roobin alfo am meiften
SBBäbler abroattbern. 2ßir feben: 2lm meiften 3U ben ßeuten bes

„ßanbesring", ben fogenannten „Unabhängigen"; bie aroeite,
bie „fommuniftifche" ©nippe, gehörte oon jeher aum linfen
gliiget ber S*P- Dier haben roir alfo bie eigentliche „SBetoe«

gung". SÜRit anbern SIBortett: Sie (Parolen Suttroei«
lers haben, t r 0 fi b e m fein SJRanbat erobert
rourbe, ihre 20 i r f 11 tt g getan, ffis ift natürlich nicht fo,
bafi er bett ©eroinn ber 27,000 ßiftenftimmen allein auf Soften
ber 2lrbeiterpartei realifiert bat. Sie 3ablenoergleicbe bietten
nur ber febematifeben 2lnfd)auuug. 3u fragen haben roir uns,
roas für <ßarolen ausgegeben rourben unb roarum fie aogen.

9Bir haben in einem 3nferat einen SB e r g l e i cb gefunben:
Sitttroeiler gleich OR a g i n 0 t. ©r bat bie „(Betonfront"
geforbert, bie fcbroei3erifcbe 2Raginot=ßinie, bie „Suttroeiler«
ßinie". (Begreiflich, bafi im grenanaben (Bafel ber ORanbatge«
roinn ber Unabhängigen oerroirfliebt rourbe. 3ugfräftig finb
aber auch alle (Poftulate ber ORigrospartei, toelcbe für Die oer«
mehrte bebörblicbe ßanbesoerforgung roerben. Sas finb bureb«

aus Singe, bie uns nottun. Unb es ift begreiflid), bafi im 2Babl«
fampf gerabe bie ©brlicbfeit bes Suttroeiler'fcben ©infafies (@e=

treibetanf im Sbunerfee) angearoeifelt rourbe, ober bafi Sutt«
toeiler ben eibgenöffjfchen „SBrennftoffcbef" ©ritnm ansugreifen
fuebte. S. b. begreiflieb nur aus bem SIBablfampf heraus. Senn
bas 2lmt für Kraft unb 2Bärme roirb nicht mehr oermögen als
ber ebenfalls nicht oollfommene Suttroeiler.

Sie Stimmenoerlufte ober ©eroinne bei ben fleinen (Par«
teien finb toeniger intereffant, böcbftens, bafi auch bie 3utig=
bauern oon 490 auf 460,000 herunter gerutfifit finb, ober bie
K. K. oon 258 auf 268,000 hinauf. Ser Kanton (Bern bat im
ganaen ein 3iemlich getreues (Bilb auch ber übrigen (Schroeia
geliefert. —an—

1184 Die Berner Woche Nr, 44

allen Mitteln bearbeiten, damit sie die Bulgaren mit der

Dobrudscha versöhnen und ihre endgültige Eingliederung
in den Balkanbund möglich machen möchten, daß aber die Ru-
mänen sich gegen has zugemutete Opfer sträuben. Und dabei
liegt es nahe, daß mit einem solchen Opfer eine der schwersten

Gefahren beschworen würde; wenn die Bulgaren ihre Rache-
gedanken aufgeben, sind die Ungarn die einzigen, die noch nach

Revision rufen. Und da sie von Italien überzeugt worden sind,
daß jede mit Hilfe Deutschlands erzwungene Revision das Ende
Ungarns bedeuten würde, schwinden die Anhänger einer ge-
waltsamen Grenzänderung rasch.

Es wird sich nun zeigen müssen, ob die Italiener mithelfen,
den neuralgischen Punkt des Südostens, Rumänien, ebenfalls
zu bearbeiten: sollen Balkanbund, England und Italien zusam-
men einer spätern oder nähern Russendrohung entgegentreten
und Rumänien wirksam schützen, dann darf unter keinen Um-
ständen ein unbefriedigtes Bulgarien die Geschäfte des gemein-
samen Gegners besorgen helfen.

Die Frage ist also, ob Italien unter der Hand oder schon

offen mehr für diese Organisierung des Südostens tun werde als
bisher. Begreiflich, daß man alle Anzeichen einer solchen be-

merkbaren Schwenkung sorgfältig registriert. Ja, daß mau aus
dem oder jenem Anzeichen mehr liest, als man lesen darf, oder
wenigstens in Versuchung gerät, es zu tun.

In der Schweiz hat man mit großer Genugtuung von ei-

nein Artikel des „Popolo d'Italia" Kenntnis ge-

nommen; das Leibblatt Mussolinis hat kurz und klar bewiesen,
daß die schweizerische Neutralität eine euro-
päische Notwendigkeit sei, und daß die Schweiz sie

verteidigen solle und müsse. Die Gründe, die aufgezählt werden,
weshalb has so sei, sind uns nicht neu, Sie machen uns alle
Ehre, und wir freuen uns, daß sie ins italienische Konzept passen.

Dabei dürfen wir aber nicht vergessen, weshalb sie nun Musso-
lini bedeutsamer vorkommen mögen als zu der oder jener an-
dern Zeit, Es wurde gemutmaßt, der Duce finde es notwendig,
sein Bekenntnis so offen und deutlich auszusprechen, weil an-
derswo die Notwendigkeit, unsere Existenz zu respektieren, an-
gezweifelt worden sei. Ja, es wurde geradezu behauptet, der
deutsche Botschafter von Mackensen sei von Rom nach Berlin
gerufen worden, weil wir, im Zusammenhang mit andern Din-
gen, Gegenstand eines Gedankenaustausches gewesen seien. Und
die Gerüchtemacher wollten schon Verbindungen mit der Unter-
brechung des deutschen Auslands-Telephon-Verkehrs sehen.

Wir sind heute ziemlich überzeugt, daß die Erklärungen im
Leibblatt des Duce in ein ganzes S y st e m seiner Di -

plo m atie hineingehören. Der neutrale Block, den er um das

kriegsmüde, von Abessinien und Spanien her belastete Italien
gruppieren will, soll unter allen Umständen auch die Schweiz
umfassen. Wir können wahrhaftig immer froh sein, wenn die

Interessen irgendwelcher Großmacht sich als unser Schutz aus-
weisen. Für die kommenden Stürme und Angriffe an der West-
front bedeutet hie Mussolini-Erklärung eine Art
moralischer Versicherung gegen einen An-
griff, Sie ist ganz zweifellos so gemeint; daß sie auch not-
wendig gewesen, um einem gegen uns gerichteten Plane direkt
entgegenzutreten, braucht man daraus nicht zu schließen.

Am 31. Oktober nun hat sich i n I t a l i e n e i n e große
Kabinetts-Umbildung ereignet, Sie wird von Berlin
als bloße fascistische „Wachtablösung", vom Gegenlager aber
als Anzeichen einer ganz bewußten Verstärkung der Neutrali-
tätspolitik bezeichnet. Die Abdankung Staraces, Ge-
neralsekretär der Partei und anderer Draufgänger kann jeden-
falls so gedeutet werden. Freilich bleibt Ci a no, aber auch der

Englandfreund Grandi bleibt. Die Auswirkung des Wech-
sels wird sich nicht rasch zeigen. Man muß aber darauf achten
und warten.

Die eidgenössischen Wahlen.

Am Dienstagabend waren die Resultate noch nicht zu über-
sehen, aber soviel stand fest, daß sich wenig geändert habe, Ge-

nau wie man vorausgesehen, (oder ungenau). Im Kanton
Bern verloren die Sozial.de m okraten ein Man-
d at an die Freisinnigen, und die Altbauern
eines an die Katholisch-Konservativen, so daß
heute die Freisinnigen wieder vier statt drei Vertreter, die Bau-
ern und Sozialisten je zehn, die Iungbauern drei, die Konser-
oativen 2, Landesring und Iungradikale des Jura je einen Ver-
treter besitzen. Da die Zahl der Sitze 31 beträgt, macht die Ver-
schiebung wirklich wenig aus,

Betrachtet man die Listenstimmen, so ändert sich das Bild
etwas; man kommt zu gewissen Bildern, die sich aus der Zahl
der Gewählten nicht ohne weiteres ergeben. An der Spitze
marschiert die Bauernpartei mit rund 1,420,000 Stimmen, Die
Verminderung beträgt rund 30,000, Es folgen die Sozialdemo-
traten mit rund 1,350,000 gegen 1,640,000 im letzten Wahlgang,
also mit einem Verlust von 90,000 Stimmen, Davon haben
ihnen die Kommunisten, die selbständig, aber ohne Resultat,
auftraten, 25,000 abgenommen. Aber auch ohne das wäre der
Rückgang stark und irgendwie auffallend. Man hat daraus
Schlüsse ziehen wollen, z. B,, die patriotische Welle habe dieser
Partei geschadet, oder die Arbeiter seien zu Haus geblieben,
weil sie die Lage her Partei in der jetzigen Zeit für wenig
aussichtsreich halten. Eins ist gewiß, die Abwanderung zu den
andern Parteien kann diesen Verlust nicht allein erklären.

Nimmt man an, die Freisinnigen, hie ihre Stimmen von
rund 660 auf 674,000 Stimmen steigerten, hätten diese 14,000
rein aus bisher sozialistischen Kreisen erhalten, was nicht genau
stimmen mag, nehmen wir an, die Freiwirtschafter hätten 2000
(von 121 auf 123,000), hie Unabhängigen 27,000 (von 142 auf
169,000) abermals aus den Reihen der bisher führenden Links-
partei gewonnen, dann haben wir, mit den Kommunistenstim-
men, insgesamt 68,000 von den verlorenen 90,000 „erklärt".
Es geht hier nicht um die Partei, sondern um die Frage, wie
sich ein solcher Verlust zusammensetzte, wohin also am meisten
Wähler abwandern. Wir sehen: Am meisten zu den Leuten des

„Landesring", den sogenannten „Unabhängigen"; die zweite,
die „kommunistische" Gruppe, gehörte von jeher zum linken
Flügel der SP, Hier haben wir also die eigentliche „Bewe-
gung". Mit andern Worten: Die Parolen Duttwei-
lers haben, trotz de in kein Mandat erobert
wurde, ihre Wirkung getan. Es ist natürlich nicht so,

daß er den Gewinn der 27,000 Listenstimmen allein auf Kosten
der Arbeiterpartei realisiert hat. Die Zahlenvergleiche dienen
nur her schematischen Anschauung, Zu fragen haben wir uns,
was für Parolen ausgegeben wurden und warum sie zogen.

Wir haben in einem Inserat einen Vergleich gefunden:
D u t t w e i l e r g l e i ch M a g i n o t. Er hat die „Betonfront"
gefordert, die schweizerische Maginot-Linie, die „Duttweiler-
Linie", Begreiflich, daß im grenznahen Basel der Mandatge-
winn der Unabhängigen verwirklicht wurde. Zugkräftig sind
aber auch alle Postulate der Migrospartei, welche für Sie ver-
mehrte behördliche Landesversorgung werben. Das sind durch-
aus Dinge, die uns nottun. Und es ist begreiflich, daß im Wahl-
kämpf gerade die Ehrlichkeit des Duttweiler'schen Einsatzes (Ge-
treidetant im Thunersee) angezweifelt wurde, oder daß Dutt-
weiter den eidgenössischen „Brennstoffchef" Grimm anzugreifen
suchte. D, h, begreiflich nur aus dem Wahlkampf heraus. Denn
das Amt für Kraft und Wärme wird nicht mehr vermögen als
der ebenfalls nicht vollkommene Duttweiler,

Die Stimmenverluste oder Gewinne bei den kleinen Par-
teien sind weniger interessant, höchstens, daß auch die Jung-
dauern von 490 auf 460,000 herunter gerutscht sind, oder die
K, K, von 258 auf 268,000 hinauf. Der Kanton Bern hat im
ganzen ein ziemlich getreues Bild auch der übrigen Schweiz
geliefert, —an—
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